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tische Forderung nicht aber eine Forderung der Arbeiter . Im Vorbei -

gehen bemerkt , ist eigentlich das G e g e n t h e i l wahr : das Arbeiter -
schutzgesetz ist keine sozialdemokratische Forderung , sondern eine Forderung
der Arbeiter — es enthält im Grund genommen gar nichts Sozialdemo -
kratisches , man müßte denn das Wort in sehr ausgedehntem Sinn
brauchen . Doch wie dem sei, das Vorgehen der deutschen Arbeiter in
dieser Frage ist das einzig richtige . Aus freien Stücken , aus eigenem
Antrieb wird der Reichstag keine Arbeiterforderung bewilligen , und
mögen sämmtliche Parteien noch so sehr von Arbeiterfreundlichkeit triefen .
Es bedarf dazu des Drucks von außen Außerhalb des
Reichstags — das zeigt sich hier so recht deutlich — liegt die Macht
der Arbeiter , und der Arbeitervertreter . Die 2 t Stimmen der sozial -
demokratischen Abgeordneten wiegen federleicht in der Wagschale des
Reichstags ; sie werden emporgeschnellt durch die übrigen 373 Stimmen ,
die sämmtlich , wo es sich um wesentliche Arbeiterforderungen handelt ,
gegen dieselben abgegeben werden . Mehr aber als die 2t Stimmen
der Arbeitervertreter im Reichstag wiegt der ausgesprochene Wille der
deutschen Arbeiter . Wenn diese sich aufraffen , und in ihrer ganzen
imposanten Stärke für die Forderungen des Proletariats eintreten , dann
allerdings kann der Reichstag sein Ohr nicht verschließen . Denn dann
hat er es mit einer Macht zu thun , und mit einer Macht muß man
rechnen . In der Politik kommt man mit dem sogenannten „Recht " nicht
weit . „Recht " ist Rauch und blauer Dunst . Mit dem besten und schön -
sten „Recht " von der Welt kann man keinen Hund hinter dem Ofen
hervorlocken und keinen Polizeisäbel am Dreinhauen hindern . Hinter
dem „Recht " muß eine Macht stehen . Die Politik — das ist tausend
mal gesagt worden — kennt nur Machtfragen , und die Arbeiter -
frage ist ganz eminent eine M a ch t f r a g e. Die logischsten , überzeu -
gendsten Gründe , der Appell an die Menschlichkeit — nichts verfängt ,
wenn keine Macht dahinter steht . Und die deutschen Arbeiter sind eine
Macht . Das Arbeiterschutzgesetz ist eine vortreffliche Gelegenheit , diese
ihre Macht zu üben und zu erproben . Und wir zweifeln nicht : die
deutschen Arbeiter werden sich der Aufgabe gewachsen zeigen .

Sehr erfreulich ist die Einmuth , mit der überall für das Arbeiter -
schutzgesetz eingetreten wird . Wohl wissen unsere Genossen , daß dasselbe
keine sozialdemokratischen Forderungen im strengeren Sinne des Wortes
enthält ; und wohl finden einzelne Punkte nur sehr getheilte Zustimmung ,
z. B. der Passus über den Minimallohn , aber mit Rücksicht auf das
Ganze wird über das Einzelne hinweggesehen , Jeder ordnet sich und
sei » Urtheil der Gesammtheit unter , stellt sich und seine Kraft in den
Dienst der Gesammtheit und wirkt nach Kräften mit , statt in un -
fruchtbarem Mäkeln die Kraft zu vergeuden . Nur so ist Großes
zu erreichen . Was an dem Arbeiterschutzgesetz mangelhaft ist , kann
ja noch rechtzeitig gebeffert werden . Am Tage vor dem Wiederzusammen -
tritt des Reichstags werden die sozialdemokratischen Abgeordneten sich
in Berlin versammeln , und den Schutzgesetzentwurf noch einmal durch -
gehen , so daß derselbe gleich am ersten Tage der Session eingebracht
werden kann . Dann ist der Majorität die Ausrede abgeschnitten , die
sozialdemokratischen Abgeordneten seien mit ihrem Gesetzentwurf zu spät
gekommen , und die Durchberathung kann nicht umgangen werden .

— Während die ä la Bismarck a r b e i t e r f r e u n d liche
deutsche Presse nicht müde wird , den Arbeiterschutzgesetzent -
w u r f der deutschen Sozialdemokratie , und insbesondere die Forderung
des M a x i m a l a r b e i t s t a g e s in allen Tonarten zu bekämpfen ,
lesen wir in einem der größten bürgerliche n Organe der Schweiz ,
im Berner „ Bund " :

„ Gleichmäßige Einschränkung der täglichen Ar -
beitszeit in allen Ländern und strenges Verbot für die
Fabrikanten , die Arbeitszeit nicht über das gesetzliche Maß auszudehnen ,
das ist das einzig wirksame Mittel gegen die industrielle
Ueberproduktion . Rur in den allerdringendsten Fällen sollte von
der Aufhebung des Verbots für ganz kurze Zeit eine Ausnahme gemacht
werden können . Vesser wäre es aber noch , letzteres gar uicht
zuzulassen .

„ Das also ist ' s, was man mit allen Mitteln anstreben soll . Abgesehen
von der Entstehung neuer Fabriken und Erweiterung der alten zu
Zeiten guten Geschäftsganges geht das Bestreben dahin , immer vollkom -
menere Btaschinen zu konstruiren , die bei gleichzeitiger Mehrleistung auch
menschliche Arbeitskrast ersparen sollen , und der Fabrikant steht sich
sozusagen gezwun�bn , stets die besten davon anzuschaffen , um durch
massenhafte Herstellung der Fabrikate mit wenig Arbeitskräften seine
Konkurrenten in Billigkeit der Preise überbieten zu können . Schließlich
muß auch noch für diesen Zweck der Lohn der Arbeiter mit herhalten ,
trotzdem diese ja schon manchenorts zu wenig zum Leben haben . Wo
soll das enden , wenn immer mehr produzirt wird und weniger Arbeiter
gebraucht werden !

„ Mit der Zeit werden sich die Regierungen doch gezwungen
sehen , hier ein kräftiges „ Halt ! " zu gebieten , wenn die Menschheit
nicht an ihren eigenen technischen Fortschritten zu Grunde gehen soll .
Auf keine andere Weise düife das aber erfolgreicher geschehen können ,
als daß nian , je mehr die maschinelle Thätigkeit zunimmt , die Arbeits -
zeit in der ganzen Welt entsprechend verringert . Fortgesetzt ge -
regelte Arbeit ist doch zehnmal besser , als einmal
eine Zeit lang übertriebenes Arbeiten und dann
wieder Darben , wie es bei der heutigen Produktionsweise in den
meisten Ländern der Fall ist . Jedermann würde das bald einsehen ler¬
nen . Die Fabrikanten könnten dann wieder lohnendere Preise erzielen
und den Arbeitern gereichte die maschinelle Produktion durch ihre Er -

leichterung der Arbeit erst dann zum Segen . Wenn ihm indeß die Ma -

schinen das Brod je länger , desto mehr wegnehmen , dann werden die

Maschinen für ihn zum Elend !
„ Für uns in der Schweiz , die wir bereits eine geregelte Arbeitszeit

besitzen , ist es ganz besonders wichtig , daß alle Länder , je eher desto
besser , zu einer internationalen Fabrikgesetzgebung sich
verstehen .

„ Darum möchten wir den Bundesrath ermuntern ,
zur Einführung einer solchen so viel als möglich
beizutragen , und durch momentane Ablehnung anderer Regierungen
sich nicht abschrecken zu lassen . Einmal wird und muß sie kommen " .

Dazu bemerkt der „ Grütlianer " :
„ Roth bricht Eisen . Die Entwicklung , der Verhältnisse zwingt hier den

„ Bund " , rund und voll zu bestätigen und als einzige Rettung zu be-

zeichnen , was von Seiten der verschrienen Sozialisten längst behauptet und

verlangt worden .
„ Auch ein Erfolg der Arbeitersache ! "
Nun , wo die denkenden Köpfe des Schweizer Bürgerthums bereits

heute sind , werden auch die Wortführer des deutschen Michels hingelan¬
gen , und auch noch weiter . Sie stemmen sich zwar mit Hand und

Fuß gegen die Erkenntniß des einzig wirksamen A u s h i l f s mittels

( denn dauernde Hilfe bietet auch der Maximalarbeitstag nicht ) , aber
die sozialistische Agitation , unterstützt durch die Logik der Thatsachen ,
wird ihnen schon, noch „Dialektik einpauken " . Schritt für Schritt müssen
sie zurückweichen und werden sie zurückweichen , wenn die deutschen
Arbeiter der Parole getreu bleiben : Nicht locker lassen !

— Ganz im Sinne unseres Leitartikels in voriger Nummer schreibt
uns ein Genosse aus Deutschland :

Die Massenausweisungen der „ russischen Unter -
t h a n e n, d. h. der Polen , welche seit Jahresfrist von den p r e u ß i -

s ch e n Behörden in Szene gesetzt sind , werden mit Unrecht als eine

Maßregel bezeichnet , die unangenehme Verwicklungen mit Rußland
herbeiführen könnte . In Wirklichkeit handelt es sich hier um eine mit
der russischen Regierung verabredete Maßregel , die

ihre Spitze gegen die polnischen Unabhängigkeitsbe streb -
ungen richtet . Die preußische Regierung hat dabei den Vortheil ,
sich ' mißliebige Elemente vom Hals zu schaffen , während die russische
Regierung den Vortheil hat , mißliebige Elemente in ihre Gewalt zu be-
kommen . So glauben beide Theile ihre Rechnung zu finden .

Eine freche Lüge ist ' s, wenn Herr v. P u t tk a m e r erklärt , die Aus -

Weisungen fänden statt aus Rücksicht auf die deutschen Arbeiter , die
man gegen die ausländische Konkurrenz schützen will . Herr v. Puttkamer ,
der Veranstalter vieler und Befürworter aller im Namen des Sozialisten -
gesetzes verübten Schurkereien , der moralische Urheber des Frankfurter
Friedbofs - Attentats , ist wahrlich nicht der Mann , irgend etwas aus

freundlicher Rücksicht auf die deutschen Arbeiter zu thun . Jedenfalls be-
danken die deutschen Arbeiter sich dafür , daß man sie gewissermaßen als
Deckmantel für diese schmachvollen Polizeiorgien benutzen will .

Weit entfernt , ein Beweis freundlicher Rücksicht zu sein , sind die

Ausweisungen ein Ausfluß der brutalsten Rücksichtslosigkeit
gegen die deutschen Arbeiter , denn es wird durch sie zu
Repressalien des Auslandes herausgefordertes , unten ) . In Frankreich ,
England , der Schweiz , Rußland u. s. w. leben bei Weitem mehr deutsche
Arbeiter , als Arbeiter der betreffenden Länder in Deutschland leben ;
und wenn es dem Ausland einfallen sollte , nach dem Puttkamer -
s ch e n Rezept zu handeln , so würden Hunderttausende von deutschen
Arbeitern für die Reaktionswuth und Juchtenschwärmerei der deutschen
Reichsregierung zu büßen haben .

Bei dieser Gelegenheit sei daran erinnert , wie weiland die Ausweisun -
gen der Deutschen aus Paris von der deutschen Regierunzspresse „fruk -
lifizirt " wurden . Die Franzosen waren Barbaren , hatten sich außerhalb
der Menschlichkeit gestellt , und was der hübschen Redensarten noch sein
mochten .

Schön war die Handlungsweise der französischen Regierung freilich
nicht , aber zu Gunsten derselben ist doch geltend zu machen , daß Frank -
reich sich im Krieg mit Deutschland befand , während zwischen Deutsch -
land und Rußland die zärtlichsten Beziehungen herrschen , von Roth-
wehr also keine Rede sein kann , und blos die gemeinsten , rohesten Be -
weggründe obwalten .

— War vorauszusehen . Aus Warschau wird der „Voff .
Ztg . " geschrieben :

„ Die Ausweisung russischer Unterthanen aus den
preußischen Landesgebieten beginnt bereits in der dieffeiti -
gen Statthalterschaft die Gemüther der nichtdeutschen Ar -
b e i t e r zu erregen . So hatten am vergangenen Sonnabend in dem
unweit von hier gelegenen Zyrardow , welches ein bedeutender Industrie -
ort ist , die polnischen Fabrikarbeiter im Geheimen beschlossen , die deutschen
Arbeiter , deren es im Königreich Polen , wie überhaupt in Rußland ,
sehr viele gibt , auszutreiben . Am Feierabende des genannten Tages
sammelten sich die polnischen Fabrikarbeiter nach erfolgter Löhnung einer

vorangegangenen Verabredung gemäß haufenweise auf den Straßen , um
das Austreibungswerk zu beginnen . Der Polizeibehörde , welche in den
Aufläufen der Arbeiter die Jnszenirung eines Streiks für die folgende
Woche erblickte , gelang es mit Hülfe von requirirtem Militär
nach Vornahme mehrerer Verhaftungen von Rädelsführern ( natürlich !
die Red. ) bei eintretender Dunkelheit die Ordnung wieder herzustellen .
Erst bei der Vernehmung der Verhafteten erhielt die Behörde von ein -

zelnen derselben Mittheilung von dem geplanten Vorhaben . "
Es fällt uns selbstverständlich nicht ein , das von den polnischen Arbei -

tern eingeschlagene „ Vergeltungswerk " gutheißen zu wollen , denn es trifft
Leute , die an dem Ukas der preußischen Regierung absolut unschuldig
sind ; aber es ist die nur zu erklärliche Reaktion gegen das brutale Ver¬

fahren der preußischen Behörden gegen die Brüder der Exzedenten so
daß wir auch auf diese keinen Stein werfen können . Die Schuld trifft
hier einzig und allein die ersten Urheber der Hetze , und würde die in -
fame russische Regierung nicht jeden Keim einer entstehenden Arbeiter -

bewegung in den Ländern ihres Machtbereichs mit eiserner Faust unter -
drücken , und das geistige Niveau und den politischen Blick des russischen Pro -
letariats mit allen Mitteln niederhalten , so würden die Warschauer Ar -
beiter ihren Protest gegen die Mißhandlung ihrer Brüder von Seiten
der preußischen Behörden auch ganz sicher in andere Form kleiden als
in den gänzlich verfehlten Versuch , nun ihre deutschen Arbeitsgenossen zu miß -
handeln . Aber derartige Verbetzungen der Arbeiter der verschiedenen
Nationalitäten gegeneinander liegen grade im Interesse der Herrschenden ;
aus dem Völkerhaß , den sie selbst schüren , bezw . durch ihre Agenten
schüren lassen , leiten sie ihre Existenzberechtigung her . Und zur selben
Zeit , wo sie durch ihre Polizei oder ihr herrliches Heer die Exzesse gewaltsam
niederdrücken lassen , an denen niemand schuld ist als ihre eigenen Maß -
nahmen , statten sie sich gegenseitig Besuche über Besuche ab, tafeln und
pokuliren sie mit einander , trinken sie Brüderschaft , und zeigen damit
der Welt aufs deutlichste , daß sie in Wirklichkeit nichts anderes sind als
eine besondere Zunftbrüderschaft , eine Thron - Versicherungsgesellschast auf
Gegenseitigkeit .

In der That , den von Land zu Land gehetzten Proletarier , der in

seiner Heimath verhungern kann , wenn er nicht in der Lage ist ,
seine Arbeitskraft zu verwerthen , schimpfen sie vaterlandsloses
Gesindel ; wie soll man aber die „ hohen Herrschasten " nennen , die
sich vom Schweiße und Blute ihrer Unterthanen nähren und dabei eine

Internationale in des Wortes vollster Bedeutung bilden ? !
Wenn die Religionslosigkeit und Vaterlandslosigkeit irgendwo zu Hause
ist , dann ist sie es in den Kreisen der Gottesgnadenthümler , wo man
die Religion und das Vaterland wie einen Handschuh wechselt , wenn es

gilt , einen neuen Thron , eine einträgliche Zivilliste zu ergattern . Aber

solange die Völker sich noch verhetzen lassen , solange stehen auch die

Throne ihrer Herrscher und Unterdrücker fest , mögen dieselben es noch
so bunt treiben !

— Zur Landtagswahl in Sachsen . Aus Zwickau schreibt
man uns unterm S. August : Die Agitation für die Landtagswahl ( dem
40 . sächsischen Landtagswahlkreis ) wird von uns mit Lebhaftigkeit be-
trieben . Es ist aber auch nöthig . Der fragliche Kreis ist fast aus -

schließlich von Bergarbeitern bewohnt , die zum großen Theil den Zensus -
bedingungen ( 3 Mark direkter Steuer ) entsprechen und vor 6 Jahren
die Wahl Puttrich ' s durchsetzten . Leider kann nun Puttrich , weiter

inzwischen erblindet ist und auch sonst von schweren körperlichen Leiden

heimgesucht worden ist , nicht wieder kandidiren , und mit seiner Zustim -
mung haben die Genossen den Reichstagsabzeordneten für den Zwickauer
Kreis , Stolle , diesmal als Kandidat aufgestellt . In der Person
Karl E b e r t ' s , Vorsitzender deS Verbands der deutschen Berg - und

Hüttenarbeiter , ist ihm ein Gegenkandidat erstanden , der in Arbeiter -

kreisen bisher nicht ohne Einfluß war und ohne Zweifel von der kon -

servativen Partei unterstützt wird . Eberl , vor 1878 ein eifriges Mit -

glied der sozialdemokratischen Partei , wurde durch das Sozialistengesetz ,
welches so manchem schwachen Charakter ( zum Vortheil der Partei ) ver -

derblich geworden ist , ins Mauseloch getrieben . Er verleugnete die Par -
tei und warf sich, mit Hülfe sozialdemokratischer Freunde , die ihm ge-
blieben waren , auf die Bergarbeiterbewegung , welche er geschäftlich aus -

zunutzen erhoffte . In Folge feiner Leisetreterei konnte der „ Verband der

Berg - und Hüttenarbeiter " , an dessen Spitze er gelangte , nicht recht
emporkommen , und da scheint denn Herr Ebert auf den Gedanken ver -

fallen zu sein , wenn er sich als „unpolitischen " Kandidaten aufstellen lasse
und dadurch Spaltung in die Reihen der Sozialdemokratie bringe , werde

er bei den Feinden der Arbeitersache offene Hände finden und — ein

gutes Geschäft machen . Der saubere Patron hat sich aber verrechnet .
In einer Bergarbeiteroersammlung , die gestern Abend in Neudörfel
stattfand , wurde Herr Ebert von Liebknecht und Stolle dermaßen
zugedeckt , daß er nur ein paar schwächliche , obendrein höchst ungeschickte
Entschuldigungen stammeln konnte , und daß schließlich Stolle mit Ein -

st i m m i g k e i t und unter begeistertem Hoch als Kandidat proklamirt
wurde . Sollte Herr Ebert an dieser Lektion nicht genug haben , so wird
man weiter gegen ihn vorgehen , und zu Maßregeln greisen , die ihm
unangenehmer sein werden , als die Vernichtung seiner politischenKarriere .
Nur aus Rücksicht aus den „ Verband sächsischer Berg - und Hüttenarbeiter "
ist Herr Ebert bisher mit einer gewissen Schonung �behandelt worden ,
deren Grenzen indeß jetzt erreicht sind .

LZ — Der Mordspatriotismus har durch das Dresdener

Turnfest wieder tüchtig Vorschub bekommen . In Dresden , wo es

doch sonst sehr „gemüthlich " zugeht , wurden neulich ein paar Italiener ,
die vom Chemnitzer Schützenfest heimkehrten und ihre Nationalfarben
( grün weiß - roth ) trugen , auf ' s Roheste insultirt . Man hielt sie für

Ungarn . Grün - weih - roth sind nämlich auch die ungarischen National

färben , und die Ungarn sind , „weil sie die Deutschen unterdrücken " , bei

unseren chauvinistischen Turnern unpopulär . Daß die Unzarn den

Deutschen nur heimzahlen , was diese ihnen früher gethan , und daß der

eigentliche Unterdrücker der deutschen Nationalität in Oesterreich Junker
Bismarck ist , das geht über den geistigen Horizont unserer Mords -

Patrioten .
Uebrigens hat Bismarck in der „ Norddeutschen Allgemeinen " den

Schmerzensbrüdern in Oesterreich , die so vertrauensvoll zu ihm
aufblicken — zu ihm , der ja Allen Rettung bringt — einen Fußtritt »er -
abfolgt , den sie sobald hoffentlich nicht vergessen , fast hätten wir gesagt :

verschmerzen werden .

Man höre nur :
„ Es gibt noch immer Organe der öffentlichen Meinung , die nicht

müde werden , den Verlauf des Dresdener Turnfestes zu politischen
und nationalen Parteizwecken auszubeuten . Es wird insbesondere

der Versuch gemacht , die innere Politik Oesterreichs von intern ati »
nalen Gesichtspunkten zu beeinflussen , die Deutschen Oesterreichs
unter die Patronanz Deutschlands zu stellen , ja sogar sinnig
Drohungen gegen einen Staat auszusprechen , mit welchem uns d«

festesten Bande der Freundschaft verknüpfen . Weit entfernt , de»

Deutschthum — gleichviel ob in Oesterreich oder in Deutschland�
zu nützen , sind ähnliche , in die Maske der Loyalität gehüllte , thnt
sächlich illoyale Umtriebe höchstens dazu geeignet , den Gegnern dei

österreichisch - deutschen Bündnisses einige Stunden angenehmer Ti »

schung zu bereiten . An die maßgebenden Kreise der verbündet «
beiden Nachbarstaaten reichen derlei publizistische Manöver niP

heran ; für solche Dinge gilt ein für allemal das berühmte Woä
des französischen Staatsmannes : „IIa n' arriveront jarnais ä b

hauteur de rnes dedaina !" ( Sie werden niemals bis zur
meiner Geringschätzung hinanreichen . ) "

Die Wiener „ Neue Freie Presse " findet diese Sprache erbärmlich -
und vom deutsch - nationalen Gesichtspunkt aus ist sie es auch gel
Aber die Herren sind selbst schuld ; wenn sie jetzt von Bismarck so bitts

enttäuscht werden . Der Schöpfer des neuen deutschen Kaiserreichs m»
eben nie deutsch - national , sondern stets nur preußisch - hohenzollerisch .
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— Wie im preußisch - deutschen Heere die berühai
„ Gleichheit vor dem Gesetze " praktizirt wird . Wir erhalt «
aus nichtparteigenössischen Kreisen folgende Zuschrift mit der Bitte , d»
darin mitgetheilte Thatsache gebührend zu kennzeichnen .

„ Aus dem Militärleben in Breslau . Ein in seine »
Dienste tüchtiger Sergeant des Breslauer Artillerie - Reg > '
m e n t s hatte Stallwachs . Als er Nachts die Pferde revidirt und ein «
kranken Pflegebefohlenen besonders genau inspizirt , schlägt das Roß M-

seinem Schwanz den Sergeanten in die Augen ; von wüthendem Schm «
getrieben , eilt der Mann zu dem dienstthuenden Arzt , der eine schioe»
Verletzung beider Augen konstatirt . Der Sergeant wird sofort in dal

Lazareth aufgenommen , aber alle Hilfe ist vergebens , er erblindet au
beiden Augen .

Der generöse Militärfiskus wäre nun wohl nach der Ansicht jedes gewöh»
lichen Sterblichen dazu verpflichtet gewesen , dem Aermsten eine leben)
längliche , ausreichende Unterstützung auszusetzen . Aber , wie gesagt ,
gemeinen Menschen verstehen das nicht so recht — es wurde näml «

durch eine genaue Untersuchung konstatirt , daß der Mann sich auf ei »

Viertelstunde aus dem Stalle entfernt hatte ; was lag also näher , ch'
den Zweifel zu erheben , ob der Sergeant die Verletzung sich ni ?
irgendwo anders als im Dienste zugezogen habe , - - und richtig ,
verliert feine Ansprüche auf Unterstützung , die vielleicht doch zu seine » lS " ? ' .
Lebensunterhalt ausgereicht hätte , und bekommt aus besonderer Gna » -
eine jährliche Pension von , sage und schreibe 9 0 Mark !

Eine Nebenbeschästigung zu finden , von der er sich das Brod
dem Gelde für Salz hätte verdienen können , gelang ihm natürlchs .
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nicht ; er wurde wahnsinnig und erhängte sich — der Fiskus spa »
nun auch die generöse Pension .

Ein anderes Bild : Der Bataillons - Adjutant des Füstlirbataii -
lons vom 11. Regiment , ein H e r r v. Liers , nothzüchtigt ein siebe«
jähriges Mädchen und wird in Folge dessen von seinem Dienste su»
pendirt ; da er aber einer hochadligen Familie angehört und auch vied

leicht nicht die nöthigen Gelder besitzt , um durch kleine Geschenke siebe »
jährige Mädchen an sich zu locken , bekommt er eine jährliche Pensi »
von 1500 Mk. ausgesetzt . Der Fiskus hat ' s ja dazu . "

Da haben wir die vielgepriesene preußische Gerechtigkeitspflege , di[
Gleichheit vor dem Gesetz , die „ S t a n d e s v o r r e ch t e nicht kennt .

In der Armee soll sie ja ganz besonders zu Hause sein , da soll , we>»
man die Schönfärber von Beruf hört , nur das persönliche Verdien ?
die persönliche Tüchtigkeit entscheiden .

Schöne Gleichheit , die einen im Dienst Verunglückten zum Wahnsin »
in den Tod treibt , und einein bestialischen Wüstling eine lebenslänglich '
Pmsion aussetzt !

Nun , zufällig hat sich ein Staatsanwalt gefunden , der den jetzt >»

Z i v i l st a n d befindlichen edlen Kinderschänder beim Ohr nahm und sbi
auf eine Weile nach S t r i e g a u ( ins Zuchthaus ) lieferte . Viellsich -
kommt auch wieder die Zeit , wo diese adligen Herren , die das Priv »
legium auf die Offizierskarriöre haben , überhaupt nicht mehr von d«

bürgerlichen „Kanaille " abgeurtheiit werden können .
O deutsches Volk , wie lange wirst du noch die Faustschläze dulde »

die deine Bedrücker dir mit tagtäglich größerer Schamlosigkeit vera »

folgen !

— Den Vogel des B l ö d s i n n s abgeschossen hat die „Lei ? '
z i g e r Zeitung " , das amtliche Organ der sächsischen Regierung . N i „�en
ihrer klassischen Schlafsucht ä la R i p van Winkle hat sie kei »

Kenntniß davon erhalten , daß bei der Frankfurter Mordaffäre nicht t »

Sozialdemokraten , sondern die Herren Polizisten hereingefallen sind ; u>?
da entwickelt sie denn in einem langen Leiiartikel mit großem Aufwan'
von Scharfsinn die wundersame Vermuthung , die Führer der deutscht
Sozialdemokratie hätten , um die sonst auf ewig verlorene Einheit d»

Partei zu retten , in Frankfurt eine Metzelei inszeniren wollen , in d»

löblichen Absicht , durch dieses verzweifelte Mittel die feindlichen ui »

hadernden Brüder wieder einander in die Arme zu treiben . Zugleich
meint das geistreiche Regierungsorgan , sei dies die Inauguration d»

„schärferen Tonart " gewesen , die jetzt innerhalb der deutschen Sozia -
demokratie zur Geltung gelangt sei.

Der Pfiffikus verdient eine Prämie .

S ?

— Das Mißlingen des Frankfurter Polizeiatteit
t a t e s ist dem biederen Otto , der den denkerschädligen Michel »ich

zur Ruhe darf kommen lassen , im höchsten Grade fatal . Eine frisP
fröhliche Schlächterei , mit obligatem Belagerungszustand ( großem od »
kleinem ) als Nachspiel — hätte ihn fest in den Sattel gebracht und ih »
alle Sorgen in Bezug auf den bevorstehenden „ Thronwechsel "
nommen . s

Nun — es hat nicht sollen sein . Und da muß denn statt des „Roth «
Gespenstes " , das die braven Frankfurter Genossen verdorben haben , d»

Kriegs wauwau herhalten . Der bekannte Hausknecht der „ Nor ?
deutschen Allgemeinen " hat wieder einen „kalten Wasserstrahl " na«
Paris gespuckt — natürlich nur um dem denkerschädeligen Mich » ». — •

gruselig zu machen und dem französischen Chauvinismus a u f z u h e l f e » h
So muß man ' s heutzutage treiben , um ein „ genialer Staatsmann e a r

zu sein .
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dials— Was man heutzutage nicht alles telegraphirt - �
Von der Kaiserzusammenkunftin Gastein brachte die Altn - � 0

chener „ Allgememe " vom 3. August ein Spezialtelegramm w»

folgenden welterschütternden Nachrichten :
„ Die Hoftafel begann um halb 4 Uhr . Ueber dieselbe erfuhr ich nach ■

stehende Details : . . . Prinz Reuß war heute nicht erschienen , da er »

Folge eines Fußleidens seit heute früh das Bett hütet . Als die Gesell
schast versammelt war , hielten die Majestäten einen ' . stündigen Cercl »
Sodann wurden die Plätze eingenommen . Beim Serviren des Chai »' jT"' '
pagners ergriff Kaiser Franz Joseph sein gefülltes Glas , klang mv

Kaiser Wilhelm an und sagte : „ Auf Deine ganz spezielle Gesundheit ! - -

worauf Kaiser Wilhelm erwiederte : „ Ich danke Dir sehr , auf Dein un'
Deiner ganzen Familie Wohlergehen !" ( Einer immer geistreicher wie de'
Andere . Aber ungemein rührend , diese Kordialität zwischen Wilhelivl
dem „Deutschesten der Deutschen " , und Franz Joseph , dessen Regier »»!
das Deutschthum insOesterreich verleugnet , wo sie nur kann ! ) und daN>
mit der Kaiserin Elisabeth anstieß . Kaiser Wilhelm konversirte währen '
der ganzen Zeit fast ausschließlich mit der Kaiserin ( also von Pferden '
während Kaiser Franz Joseph sich mit Staatsminister v. Bötticher bs
sonders lebhaft unterhielt und auch mit dem Kardinal Landgrafen vo' li „ �
Fürstenberg sprach ; dieselben waren seine beiden Tischnachbarn . D»

Tafel dauerte »/ « Stunden , worauf die Majestäten wieder Cercle hielte ?« in, »
wobei jedoch zumeist konventionelle ( auf deutsch : nichtssagend «
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d>urd>Unterhaltung stattfand . Wenige Minuten vor 5 Uhr nahm das öst «
reichische Kaiserpaar von Kaiser Wilheln in dessen Arbeitszimmer Ab

schied . Kaiser Wilhelm küßte der Kaiserin die Hand , umarmte und küß ? tig�
den Kaiser Franz Joseph wiederholt ( es wird immer rührender ) , drück » si >,b
ihm , aufs herzlichste für den Besuch dankend , mehrere Male die Hanf Zß 9 j
und geleitete die Majestäten bis an die Treppe , wo er sich nochmal ' Be
vor der Kaiserin verneigte . Das Kaiserpaar kehrte in das Hotel ©tra ? ' gtatn
binger zurück und legte dort Reisetoilette an . Während dies geschab äude,
kam Kaiser Wilhelm vom Badeschloß zu Fuß in das Hotel Straubinger t j n |
Als er die Treppe zu den kaiserlichen Gemächern heranstieg , hörte ma-
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an oben den Kaiser Franz Joseph ( Gott grüß Dich , Bruder Straubinger ) '

aut rufen : „ Aber , bleibe doch unten , wir kommen gleich ! "
«aiser Wilhelm jedoch erwiederte : „ A b e r i ch b i n ja schon da ! "

dstieg noch die letzten vier Stufen ( wobei er übrigens wieder einmal

"st u s g i j t t " ) und verfügte sich in die kaiserlichen Appartements . We-

[ ?e ®' n " ten später kamen die Majestäten wieder herab . Kaiser Wil -

rj * führte die Kaiserin , welche die gestrige Reisetoilette wieder angelegt

am Arm ; hinter ihnen ging Kaiser Franz Joseph und Gras Per -

doncher. Unter den Hochrufen der Bevölkerung ( natürlich , diese Art

««evöllerung " hat ja jahraus , jahrein nichts anderes zu thun ) und den

«onen der Volkshymne bestieg die Kaiserin , von Kaiser Wilhelm unter -

Mt , den Wagen , dann wechselte Kaiser Wilhelm noch rasch einen Hände -
Bruck mit Kaiser Franz Joseph , und indem er die Worte sprach : „ Dank ,

"Bchmals Dank ! " setzte sich die Equipage um halb 6 Uhr in Bewegung . "

Wenn der baumwollene Strumpswirker Schulze den Spanisch - Bitter -

«abrikanten Lehmann besucht , kann die Begrüßung ic. keine Philister -
Mere sein als die der beiden Monarchen „ aus der Menschheit Höh' n" .

»d diese trivialen , von der Abwesenheit jeder Spur von Geist zeugen -

Redensarten : „ Auf Dein ganz spezielles Wohl " , „ Aber ich bin ja

2!m, da " je. werden in die Welt hinaus telegraphirt , als wären es

rltbewegende Verkündigungen . Es ist ein wahrer Skandal . Jndeß die

Spießbürger hüben und drüben sind höchst entzückt darüber , daß ihre

�höchsten Herrschaften so ganz einfach sprechen , wie „gewöhnliche Men -

Minder", daß sie so gute , gute Freunde sind , und die Spießbürger
SN in ruhigen Zeiten ja stets den Ausschlag .

Vom Anwalt der Millionäre . In einer der letzten

- Hungen des englischen Unterhauses — es war am S. August — kam
' Besprechung des Finanzgesetzes eine Angelegenheit zur Sprache , welche

' Met ist , die zärtliche Fürsorge des deutschen Reichskanzlers für die

BN— Millionäre ins hellste Licht zustellen . Der radikale Abgeordnete

° ouchöre , der die von der englischen Regierung in Egypten ver -

' st - e Politik aufs schärfste kritisirte , kam bei dieser Gelegenheit auch
i die Art und Weise zu sprechen , in welcher die neueste garantirte

der Anleihe von 9,000,000 Pfd . Strl . emittirt wurde . Er erklärte ,

Jp-nissionskurs sei zu niedrig , die Regierung habe dies Alles so ein -

5?-sttet, um sich das „konservative Nest " , die City (d. h. die Bankiers

� ®roßkausteute ) von London , geneigt für die nächsten Wahlen zu

iu ?in' un� sich das Wohlwollen des Fürsten Bismarck

iinK . n' Fürst Bismarcks Bankier , HerrBleichröder ,

v, ° ® ' e Londoner Effektenbörse hätten sich in den Profit

� Anleihe , den Labouchere auf 270,000 Pfd . Strl . ( = 5,400,000 Mk. )

lei ■' 3 e t h e i l t . Es sei eine Schande , daß die ägyptische An

?e nicht wie eine indische oder Kolonialanleihe emittirt worden . Nach

j,
"erei , Ausfällen gegen die egyptische Politik der Regierung stellte

„i�chöre schließlich den Antrag , daß die Debatte über das Finanzgesetz

uj" . eher fortgesetzt werden soll , als bis die Regierung Erklärungen

� ihre Politik mit Bezug auf Egypten und die Bedingungen , unter

M die garantirte egyptische Anleihe emittirt wurde , abgegebeisiwurde .

. . - W diese Vorwürfe , oder vielmehr auf diesen speziellen Theil der An-

jjj wußte der Schatzkanzler der englischen Regierung , Hr. M. Hicks -

die - - -chds anderes zu antworten als Folgendes : „ Die vorige (d. h.

-iberale , Gladstone ' sche ) Regierung habe allerdings beabsichtigt , die

„ Mhe im Wege der Submission zu vergeben . Es wäre dies sehr

r Btheilhaft für Egypten gewesen . FürstBismarck er -

den, ledoch Einwendungen gegen den Vorschlag , mit

z- Bemerken , daß ein solcher Modus in Deutschland nicht bekannt sei.

JT Emissionskurs wurde nach gehöriger Beraihung mit erfahrenen Au-

jB-täten festgestellt . " Der Schatzkanzler schloß : „ Was unsere künftige

in! ■ betrifft , so werben wir uns die von mir angedeuteten Prinzipien
' -- Richtschnur nehmen , und wir hoffen jetzt , nachdem diese Finanzsrage

großen Vortheil für die Gläubiger Egyptens

I für die Einwohner dieses Landes erledigt worden , über lang oder

"rz einige wirkliche und wichtige Schritte zur Besserung der allgemeinen

Zustande in Egypten zu thun . "
Die „ Gläubiger Egyptens " , das sind die Herren von der hohen

» ' Nanz , die Börsenwölfe , welche das egyptische Volk mittelst wahr -

9-- fter Wucherzinsen bis aufs Blut ausgesogen haben ; und für diese bie -

°eren Gläubiger trat bekanntlich Bismarck mit bewunderungswürdiger

P�rsorge ein , als die englische Regierung seinerzeit ein Liquidationsgesetz

ei, , « fchlog brachte , nach welchem den Herren von ihren Wucherzmsen
Neiner Abstrich gemacht werden sollte. Das durfte nicht sein , die

men Finanzbarone und vor Allem ihre armen hohen und allerhöchsten

, " ™bn mußten unbedingt voll befriedigt werden , und so hören wir denn

ir t " 8 Bern Munde des Herrn Hicks - Beach , daß die Finanzsrage „ zum

Infe . Rorthcil für die Gläubiger Egyptens " erledigt sei . An den Zu -

N . »wie für die Einwohner dieses Landes " glaubt der Herr natürlich

mdst nicht , denn der Vortheil der Diebe und der der Bestohlenen sind

0$rDtm . ' e�cr unvereinbare Gegensätze gewesen .
Aber nicht genug , daß mittelst einer neuen Anleihe dafür gesorgt wird ,

ap den Inhabern von egyptische « Staatsschuldscheinen — und welcher

de « durchlauchtigsten und allerhöchsten Kunden der Herren Roth -

Hild , Erlanger , Bleichröder ic. hätte deren nicht ? — der Coupon

punktlich bezahlt wird , sehen wir , wie aufmerksam Bismarck dafür sorgt ,

uß die Bleichröder und Konsorten auch bei dieser neuen Anleihe ihren

?- hnitt machen . Eine Anleihe auf Submission zu vergeben , d. h. an

uszenige Bankhaus , welches die billigsten Bedingungen stellt , ein solcher

Mus ist in Deutschland „nicht bekannt " , in Deutschland weiß man wahr -

»heinlich überhaupt nicht , was Submission ist . Zudem , ein Schelm , der

. ' e Preise verdirbt ; und so hat Bleichröder seinen Profit , daß ihm das

ZBrz im Leibe lacht . Man ist eben nicht umsonst Leibjude — pardon ,

Uron und Busensreund seiner Durchlaucht des großen Sozial -

formers .

sC ' Die Kolonialbegeisterung in Deutschland ist in rapider

Abnahme begriffen . Auch der vielgepriesene „ Kongo - Freistaat "
Uellt sich immer mehr als Humbug heraus , und es ist eine belustigende
vtonie der Thalsachen , daß der „ New Dork Herald " es ist , der jetzt den

Schwindel bloßlegt , der mit der „großartigen Schöpfung Stanleys " ge-
-B- eben worden . Alle diese vielgepriesenen neuen Kolonien erweisen sich

J-- günstigsten Falle als Spekulationsobjekte für kapitalistische Plantagen -

Ausbeuter ; das deutsche Volk hat von ihnen nichts zu erwarten als

Mehrausgaben für Heer , Marine und etliche Schock neuer

Beamter .

in B. ? - e l e r Verhaftungen werden den Reichstag noch -

rt . uls beschäftigen . Von Seiten der sozialdemokratischen Abgeordneten

in- vielleicht auch von Seiten anderer Parteien werden die bekannten

jtit j
Bp uns genügend beleuchteten ) Aeußerungen deS Herrn von P u t t -

, u in e r zur Sprache gebracht werden . Es gilt , diesem frechen preußi -

Junker eine Lektion zu geben und den Reichstag zum Gefühl seiner
«fUrde zu bringen oder doch wenigstens den V e r s u ch zu machen . Wo

-chts ist , hat freilich der Kaiser sein Recht verloren .

I,- . enfalls ist es gut , daß Herr von Puttkamer durch seine unver -

»s /hu - uten Aeußerungen den „Gesetzlichkeitssinn " unserer Gewalthaber in

$ - - Ner wahren Gestalt ( wenn etwas , welches nicht ist , eine Gestalt

i ! ?Ben kann ! ) gezeigt , und uns die Möglichkeit geboten hat , die ganze

Miachvolle , für unsere Zustände charakteristische Angelegenheit ausführ -
-h und mit geeigneter Schärfe zu behandeln , was in voriger Session ,

die Sache erst in der letzten Minute vorkam , leider nicht möglich

ib k>. Auf dem nächsten Parteikongreß wird unzweifelhaft die

? e v ision des Programms einen Gegenstand der Tagesordnung

j-' ben. Das Parteiprogramm wurde bekanntlich auf dem E i n i g u n g s-
B n g r e ß des Jahres 1875 vereinbart — denn eine Vereinbar -

. hg war es . Gleich zu Anfang erregten verschiedene Punkte Bedenken ,

M ohne das Sozialistengesetz würde aller Wahrscheinlichkeit nach schon
J « Jahre 1878 ober 1879 eine schärfere und korrektere Fassung des

Programms angenommen worden sein . Durch das Sozialistengesetz

' - hurde die Lage allerdings wesentlich verändert . Eine um ihre Existenz

1 ti «
enbe �Bmee kann sich nicht mit theoretischen Erörterungen beschäf -

' : sich ihrer Haut zu wehren und den Feind zu schlagen .

: M es ist deshalb auch Niemandem im Ernst eingefallen , aus dem

. y d e n e r und Kopenhagener Kongreß eine Programmänderung

- »« langen . Die Streichung des Wortes „gesetzlich " aus dem Pro -

, welche in Wyden beschloffen ward , kann nicht als Programm -
" veruna betraibtet werden , da es ücfi nur um bie K e st st e I l u n a

«i
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derung betrachtet werden , da es sich nur um die F e st st e I l u n g
ner Thatsache handelte — nämlich der Thatsache , daß die

deutsche Sozialdemokratie sich trotz des Sozialistengesetzes die Freiheit
nimmt , zu leben und zu wirken .

Inzwischen hat die deutsche Sozialdemokratie sich nach allen Richtungen

hin derart gekräftigt und befestigt , daß in weiten Parteikreisen die An-

ficht herrscht , die Revision des Programmes könne nun ohne Schaden

für die Partei in Angriff genommen werden .
Es wird gut sein , wenn die Genossen allerorts sich in Bezug auf

diesen Punkt schlüssig machen .
Wird die Frage bejaht , so wird es gut sein , die auf die Pro -

grammrevision bezüglichen Wünsche und Vorschläge im Partei -
o r gan zu veröffentlichen . Es handelt sich zum Theil um sehr wichtige

Programmpunkte , wobei das Für und Wider sorgsamst erwogen werden

muß . Es liegt aber auf der Hand , daß dies im Lauf einer Kon -

greßdebatte nicht geschehen kann . Die Kongreßberathungen
über das Programm müssen vorbereitet werden — ähnlich wie

wichtige Parlamentsberathungen ( der Vergleich wird uns hoffentlich von

von Niemand verargt ) in den K o m m is s i o n e n vorbereitet werden .

Nur daß für uns das Parteiorgan die Stätte ist , wo ein Jeder

sich auszusprechen hat .
Die Redaktion des Parteiorgans wird sich selbstverständlich an den

vorbereitenden Diskussionen betheiligen und gelegentlich vielleicht auch
mit eigenen Wünschen und Vorschlägen hervortreten .

— Die famose „ Enquete über die Folgen der Ab -

schassung der Sonntagsarbeit " wird jetzt mit großem
Eifer in Anspruch genommen — erzählen uns die Offiziösen . Und in

der That , in Sachsen , in Rheinland und noch an verschiedenen anderen

Orten trifft man Anstalten , die Meinungen der „sachverständigen " Kreise
über die muthmaßlichen Wirkungen des Verbots der Sonntagsarbeit

einzuholen . Daß zu diesen Sachverständigen die ganze Welt , nur nicht
die unabhängigen , organisirten Arbeiter gerechnet werden , war in

Preußen - Deutschland vorauszusehen . Wie unser Parlamentarismus nur

eine Parodie einer wirklichen Volksvertretung ist , so kann der große
Staatsmann und Sozialreformer , um den Europa Deutschland beneidet ,

auch keine wirkliche Untersuchung über eine wirthschastliche Frage , zu der
ER bereits Stellung genommen , brauchen . Die Sache muß so arrangirt
werden , und ist so arrangirt worden , daß das Resultat der Enquete

genau das sein wird , das „ Seine Durchlaucht " wünscht . Man hat nicht

umsonst seine Schule in Petersburg gemacht .

— Der „ Krieg mit Sansibar " , den die famose Ostafrikanische

Gesellschaft so sehnsüchtig herbeigewünscht , ist in greifbare Nähe gerückt .
Wie der amtliche Telegraph meldet , ist Kommodore Paschen am 7. Aug .
mit den vier Kreuzerfregatten „Stosch " , „ Gneisenau " , „Elisabeth " und

„ Prinz Adalbert " , sowie dem Tender „ Ehrenfels " vor Sansibar einge -

troffen . Wenn nun der Sultan nicht noch schnell Raison annimmt und

die den Häuptlingen abgeschwatzten Verträge als „ zu Recht bestehend "
anerkennt , kann der Tanz losgehen .

Wie es bei solchen Kaufverträgen zugeht , zeigt der nachstehende Bericht
des Dr . I ü h l k e in der „Kolonial - Politischen Korrespondenz " über

seine Verhandlungen mit dem Häuptling M a n d a r a von M o ck i. Da

heißt es :
„Mocki , 19. Juni 1885 . Nachdem mir am gestrigen Tage der Häupt -

ling von Mocki , Mandara , Blutsbrüderschaft ( das gehört zum
Geschäft ! ) angeboten hatte und nachdem dieser Akt in feierlicher
Weise vollzogen war , ließ mich derselbe heute in sein Haus bitten ,
wo er , wie er mir bereits gestern erklärt hatte , den von mir gewünsch -
ten Kontrakt unterzeichnen wollte . Nach vielfachen Freundschaftsbetheue -
rungen , welche von ihm in der ernstesten Weise gegeben wurden , gab
mir Mandara theils auf meine Fragen , theils aus eigenem Antriebe ,

folgende Erklärungen bezüglich seines Landes , seiner Besitzungen und

seines Verhältniffev zum Sultan von Sansibar : „ Dadurch , daß ich mit
dir Blutsbrüderschaft gemacht habe , habe ich den Freundschastsbund er¬

neuert , welcher mich bereits seit langen Jahren mit dir und deinen

deutschen Brüdern verbindet . . . Ich liebe die Deutschen mehr
als andere Völker ( sehr schmeichelhaft angesichts der Thatsache ,
daß der biedere Häuptling von Deutschland höchstens einige Reisende
und wahrscheinlich viel Schnaps kennen gelernt ) , insbesondere
mehr als die Engländer und Araber , und euch allein will

ich mein Land , wenn ich es überhaupt an Weiße gebe , überlassen . Soll -

ten die Araber in mein Land kommen , so werde ich mich freuen , wenn

auch die Deutschen kommen und jene mit bewaffneter Hand vertreiben . "

„ Als ich ihn , fährt I ü h l k e fort , darauf fragte , was denn die

r o t h e Fahne * ) in seinem Dorf bedeute , äußerte er darüber : „ Ich bin

ein freier , unabhängiger Fürst , gleich dem Sultan von Sansibar , und

besitze vielleicht (!) die gleiche Macht wie er . Ich kenne

die Araber nur von den einzelnen Karavanen , welche selten hier durch -
kommen : in meinem Lande wohnt kein einziger . Es ist hier keine

arabische Ansiedel lyng , am allerwenigsten aber gar ein Fort
oder eine Besatzung des Sultans . Vor etwa 10 oder 12 Tagen ist nun

plötzlich und ohne jeden Grund ein General des Sultans von Sansibar ,
Matthews , gekommen mit einer Truppenmacht von 180 Mann und

100 Trägern . Derselbe übergab mir 800 Rupien und einige Geschenke
nebst zwölf rothen Fahnen und bat mich, dieselben in den mir

unterihänigen zwölf Landschaften auszupflanzen , um dadurch zu zeigen ,
daß ich ein Freund des Sultans von Sansibar sei. Aus das letztere
ging ich Nichtsein. Das erstere habe ich nicht gethan , sondern die Fahnen
fortgelegt . ( Stimmt wunderbar mit der Thatsache , daß die Fahnen doch

hängen . ) . . . Auch fühle ich mich durch seine Geschenke , die ich erhalten ,
dem Sultan gegenüber nicht mehr verpflichtet , da ich seinem General ein

Gegengeschenk von 100 Büffeln gemacht habe . Geld und Geschenke wer -

den mich nicht vermögen , mein Land an ein anderes Volk fortzugeben ,
und nur , wo ich bei dir und deinen deutschen Brüdern , durch Bluts -

brüderschaft befreundet bin , werde ich dazu bereit sein . " Jühlke machte den

Sultan Mandara sodann darauf aufmerksam , daß , weil die rothe Fahne
jetzt in Mocki wehe , der Sultan von Sansibar vielleicht sagen werde , daß das
Land Mandara ' » nun ihm gehöre . Darauf gerieth Mandara außer sich
und sagte , dies solle einzig und allein ein Akt persönlicher Freundschaft
gewesen sein , ebenso wie die Zeichnung s - ines Namens unter das ihm
vom General Matthews vorgelegte Schriftstück . „ Ich werde, " fuhr er

fort , „nicht nur jedeni Deutschen , der in mein Land kommt , erlauben ,

zu wohnen und die deutsche Fahne aufzupflanzen wo er will , sondern
ich werde auch dieselbe , sobald du selbst wieder herauskommst , in meinem

Wohnort aufpflanzen , und bitte dich, zu dem Zweck einen besseren
Flaggenmast mitzubringen , als der vom General Matthews mitge¬
brachte ist . "

Darauf wurde der „ Vertrag " unterzeichnet und ist jetzt „rechtskräftig " .
Der biedere Mandara hat sich oder „sein Land " eben dem Meistbietenden
verkauft . Daß auf seine Redensarten absolut nichts zu geben ist , bedarf
keines weiteren Beweises . Genug , erkennt der Sultan von Sansibar
diesen „ Vertrag " und ähnliche nicht an , so gibt ' s eine „ Aktiv n " —

angeblich gegen ihn , thatsächlich gegen die hinter ihm stehenden Engländer ,
deren „Rechte " natürlich vom gleichen Kaliber sind als die Rechte der
„Deutsch . Afrikanischen Gesellschaft " .

Heute geben die Engländer vielleicht oder wahrscheinlich nach , aber mit
jeder neuen Kolonie ist für Deutschland neuer Stoff für internatio -
nale Verwicklungen gegeben . Also : Vermehrung der Ma -
rine , Vermehrung der Armee , immer neue Steuern her zur
größeren Ehre der p r o f i t b e d ü r f ti g e n Spekulantensippe !
. Darüber gehen dem deutschen Michel allmälig die Augen auf . Glück zu!

— „ Das widersinnigste aller Wahlgesetze " , natürlich
das Dreiklassenwahlgesetz , zeigt sich jetzt wieder in seiner Glorie .

Es gilt nämlich auch für die BerlinerStadtverordneten -
wählen das Dreiklassenwahlsystem . Und dasselbe „arbeitet " hier wie

folgt : von der Gesammtheit der 194,000 Wähler gehören 3,160 der

ersten , 16,101 der zweiten und 174,395 der dritten Klasse an. Jede der
drei Klassen hat die g l e i ch e Zahl von Wahlmännern und Stadt -
verordneten zu wählen . Die Stimmen der 3160 Wähler der ersten Klasse
wiegen genau so viel als die 174,395 Stimmen der
Wähler dritter Klasse , obgleich diese sechzigmal so zahl -
reich sind .

Nicht genug damit , sind auch noch voll 100,000 mündige Männer ,
die Reichstagswähler sind , aus dem einen oder anderen Grunde vom
städtischen Wahlrecht ausgeschlossen !

— Ein salomonisches Urtheil , das aufbewahrt zu werden

*) Die Fahne von Sansibar .

verdient , hat vor Kurzem das Schöffengericht zu Hildburg -
hausen in einer Klagesache des deutsch-freisinnigen Landraths Baum -
dach wider den Redakteur der nationalservilen „Dorfzeitung " , I o h.
Nonne , gefällt . Dieser hatte Herrn B a u m b a ch vorgeworfen , „er
könne sich noch immer nicht entschließen , bei der Wahrheit zu bleiben " .
und war daraufhin von demselben wegen Beleidigung verklagt worden .
In dem Urtheil des braven Schöffengerichtes heißt es nun :

„ Wenn Privatkläger ( Landrath Baumbach ) in seinen Dankesworten
( an seine Wähler ) , wie dargethan , den Nationalliberalen den Liberalis -
mus abspricht und denselben nur für sich und seine Partei vindizirt , so
enthält das allerdings , wie sein Anwalt besonders betont hat , zunächst
ein Urtheil . Allein dies Urtheil enthält wiederum die Behauptung einer
Thatsache , die nicht als eine wahre bezeichnet werden kann , nämlich die ,
daß die Nationalliberalen nicht , bezüglich nicht mehr liberal seien ; denn
diese betonen ihre liberalen Grundsätze noch heute . — - - Somit
mutz als festgestellt gelten , daß Privatkläger ( Landrath Baum -
bach) in seinen Dankesworten an seine Wähler nicht bei der ein -
fachen Wahrheit geblieben sei , indem er durch sie behauptete
und in den Lesern , bezüglich einem Theil derselben , den Glauben hat er -
wecken wollen , die Nationalliberalen seien nicht , bezüglich nicht mehr ,
liberal . "

Unsere politischen Zustände können in der That nicht besser charakte -
risirt werden , als durch diese Beweisführung . Danach ist jede unlieb -
same Kritik unmöglich , Jeder ein Lügner , der irgend einem Tartüffe die
polillsche Maske vom Gesicht reißt . Denn solange der Tartüffe sagt , ich
bin ein Ehrenmann , so ist er ' s auch — sagen die Schöffen von Schöp -
penstedt — pardon , Hildburghausen .

— Die sächsischen Landtagwahlen sind auf den 15. Sept .
anberaumt . Es sind im Ganzen ungefähr 30 Wahlen zu vollziehen —
die Kammer wird nicht vollständig neugewählt , sondern nur für das
austretende Drittel , sowie die verstorbenen oder sonst um das Mandat
gekommenen Abgeordneten sind Neuwahlen vorzunehmen .

Wie unseren Lesern bekannt , ist das sächsische Wahlrecht ein solches ,
daß die Sozialdemokratie sich bisher mit Erfolg an den Landtagswahlen
betheiligen konnte . Sie wird auch diesmal mit Nachdruck in den Wahl -
kämpf eintreten .

— Oesterreich - Ungarn . Wir lesen in der neuesten Nummer
der Budapester „Arbeiter - Wochenchronik " : „ In Budapest gab es
vorige Woche wieder große Jagd nach Anarchistenwild . Die
Polizei scheint aber dieses Mal auf schlechter Fährte gewesen zu sein ,
denn , wie die Blätter berichten , mußten die erjagten Hasen wieder frei -
gegeben werden , da nichts Anstößiges — außer einigen harmlosen sozia -
listischen Zeit - und Wochenschriften — vorgefunden worden . Was für
Anhaltspunkte die Polizei hiezu gehabt haben mag , wissen wir nicht ,
jedoch als kuriose Auffassung gesetzmäßiger Zustände müssen wir es be-

zeichnen , daß freie Bürger eines freien Landes so mir nichts dir nichts
zusammengefangen werden , um sodann ohne weitere Satisfaktion wieder
laufen gelassen zu werden . Uns scheint , daß man absichtlich , nachdem
keine Anarchisten vorhanden sind , solche k ü n st l i ch züchten will . Wo
bleibt da aber der Rechtsstaat ? . . . Wie nimmt sich beispielsweise nach -
stehende Notiz aus , welche da lautet : „ Wir berichteten von der Verhaf -
tung dreier unter dem Verdachte des Anarchismus stehender Arbeiter
der Zellerin ' schen Fabrik in der Nußbaumgasse . Wie uns berichtet wird ,
hat die hauptstädtische Staatspolizei bei den verhafteten drei Arbeitern
Namens Max Czech, Karl Gerhardt und Robert Enzelmann Haus -
durchsuchungen vorgenommen , welche resultatlos verliefen .
Die verhasteten „Anarchisten " wurden daher noch im Laufe des heutigen
Tages auf freien Fuß gestellt . "

Ueber diese fürchterliche Anarchistenjagd läuft ein Bericht , unzweifelhaft
Wiener Fabrikat , durch die deutsche Presse , der die Sache in viel grau -
stgerem Lichte darstellt , und auch sofort zu melden weiß , daß „ein ge-
fährlicher Emissär " auf offener Straße festgenommen und nach h e f -

tiger Gegenwehr verhaftet wurde . Man steht daraus auss Reue ,
mit welcher B o r s i ch t man diese Art Berichte durch die Bank aufzu -
nehmen hat .

So ist auch über Wien — Fabrik : das von uns mehrfach ge-
kennzeichnete „ Neue Wiener Tagblatt " — eine Haussuchung bei dem
Mailänder Komite der italienischen Arbeiterpartei und einigen Sozialisten
in Monza und Vimercate zur Entdeckung eines großen Komplotts , Auf -
findung von W a s f e n l a g e r n ic. uingeschwindelt worden . Wenn die

Bourgeoispresse solche Sensationsnachrichten kritiklos nachdruckt , so hat
sie das mit ihrem Publikum abzumachen , für die Arbeit erb lätter
aber ist es eine unerläßliche Pflicht , hier strenge Krittk walten zu lassen ,
und wo sie von solchen Meldungen Notiz nehmen zu müssen glauben ,
zum mindesien die U n z u v e r l ä s s i g k e i t der Quelle stets zu betonen .
Es liegt ein bestimmter Fall vor , der uns diese Bemerkungen abnöthigt .

— Frankreich . Am vergangenen Sonntag wurde in Paris
auf dem Päre Lachaise das Denkmal des unermüdlichen R- volutio -
närs August Blanqui enthüllt . Es stellt den wackeren Vorkämpfer
des französischen Proletariats auf der Bahre liegend dar , den Körper
von einem Leichentuch umhüllt . Der rechte Arm ist herabgesunken , ebenso
der Kopf , wie ermüdet , abseits geneigt . Nur die Hand scheint zu fibriren ,
gewissermaßen noch einen Wink geben zu wollen . Die Ausführung soll
vortrefflich , der Eindruck des Monuments ein überwältigender sein .

Ungefähr 2000 Freunde und Anhänger des eisernen Kämpsers für
das Losungswort : „ Weder Gott noch Herr " hatten sich zu der Feier
eingesunden . Ansprachen hielten Winant , Grangs , Eudes ,
G o u l l 6 und Chauviöre . Von einigen unbedeutenden Reibereien
mit der unvermeidlichen Polizei abgesehen , verlief die Feier ohne jeden
störenden Zwischenfall . Unter den Rufen : „ Hoch die Kommune ! Hoch
die soziale Revolution ! " verliehen die Theilnehmer in aller Ruhe den

Friedhof und begaben sich in den Saal Graffard , wo Vaillant in einer
mit großem Beifall aufgenommenen Rede für ein Zusammengehen aller
Revolutionäre im Kampf gegen die Bourgeoisie eintrat .

— Dänemark . Unser dänisches Bruderorgan „ Social - Demokraten "
erscheint jetzt meiner Auflage von 20,000 Exemplaren . Zur Feier dieses ,
für ein täglich erscheinendes Parteiblatt wahrhast großartigen Erfolges
hat die Redaktion am 25. Juli eine vortrefflich ausgestattete Fest -
nummer herausgegeben , die verschiedene höchst interessante Mitthei -
lungen zur Geschichte der sozialistischen Bewegung in Dänemark enthält .
Ein Leitartikel gibt zunächst eine Art geschichtlichen Abriß über die Ent -

Wickelung des Blattes selbst vom kleinen Wochenblatt bis zum großen
Tageblatt in großem Format , das seinen Lesern jetzt auf 28 Spalten
täglich 168,000 Buchstaben Lesestoff vorsetzt . Mit diesem Blatt zu ihrer
Vertheidigung ist die Sozialdemokratie thatsächlich eine Macht in Däne -
mark geworden , und so sehen wir denn auch , daß die herrschenden Par -
teien mit dieser Macht zu rechnen beginnen .

Ein Gedicht „ Organisationen " verherrlicht in kräftigen Worten den

Werth der Arbeiter Organisation .
Ganz besonders fesselt aber unsere Aufmerksamkeit eine Karte von

Dänemark , aui welcher die Verbreitung des Sozialismus
im Lande durch graphische Darstellung zur Anschauung gebracht wird .

Schraffirte oder mit rothen Punkten markirte Landestheile bezeichnen die
Gebiete , wo sozialdemokratische Vereine als Abtheilungen
des allgemeinen Bundes bereits bestehen , resp . wo bisher zwar eine

sozialistische Arbeiterbewegung festgestellt werden konnte , ein bestimmter
Anschluß an die Parteiorganisation jedoch noch nicht existirte . Ferner
sehen wir auf der Karte verschiedene durch rothen Druck hervorgehobene
Ortschaften . Dort , wie die Erläuterungen zu der Karte erklären , findet
man Abtheilungen des allgemeinen Bundes , während die übrigen nam -

hast gemachten Städte nur einzelne Fabvereine oder Vereine ohne Ver -

bindung mit der Arbeiterpartei auszuweisen haben .
Am stärksten ist der Sozialismus dezw . die Arbeiterbewegung auf der

Insel Seeland , der Hauptinsel des jetzigen Königreichs Dänemark ,
vertreten , dagegen weisen F ü n e n und I ü t l a n d nur einzelne rothe
Oasen auf , was sich aus dem Umstände erklärt , daß hier wie dort der

Ackerbau bei weitem überwiegt . Auf Jütland erfreut sich der Distrikt
A a r h u u s einer stattlichen Arbeiterorganisation ( unseres Wissens hat

Aarhuus auch ein eigenes sozialistisches Blatt ) , im llebrigen ist die Halb -

insel bekanntlich der eigentliche Sitz der radikalen Bauernpartei , mit der

unsere Genossen in dem Kampf mit der Krone um die verfassungs -

mäßigen Volksrechte Hand in Hand gehen .
Alles in Allem zeigt diese Festnummer , daß das bis jetzt Erreichte

nur erst eine Etappe zum großen Ziele verstellt , und daß noch sehr ,

sehr viel Arbeit verrichtet werden muß , bis dieses selbst erreicht sein wird .



Aber die dänischen Sozialisten dürfen mit freudiger Genugthuung das

vorliegende Resultat ihrer langjährigen Anstrengungen als ein groß -
artiges bezeichnen , die Sozialdemokratie aller Länder blickt mit Stolz
aus die tapfere Schaar der Mitstreiter im Norden , und was uns speziell
anbetrifft , soglauben wir nur der Dollmetscher der Gefühle unserer Ge¬

nossen in ganz Deutschland zu sein , wenn wir unseren dänischen Brüdern
bei Anlaß des freudigen Ereignisses ein kräftiges Glückauf ! zurufen .

— Amerika . Der am 23 . Juli verstorbene General G r a n t, der

„ Held des Unionskrieges " und zweimalige Präsident der Vereinigten
Staaten von Amerika , ist am g. August mit ungeheurem Pomp beerdigt
worden . Ein abschließendes Urtheil über den Mann , der unzweifelhaft
ein tüchtiger Soldat war , unter dessen Präsidentschaft aber die Kor -

ruption in der Verwaltung der Union einen Aufschwung nahm wie
nie zuvor , wollen wir uns nicht anmaßen , was aber seine „Unsterb -
lichkeit " anbetrifft , so stimmen wir in Bezug auf diese vollständig mit

unserem Bruderorgan , der „ Newyorker Volksztg . " , überein , die in ihrer
Nummer vom 25. Juli vortrefflich schreibt :

„ Grant ist todt . Aber das Gedächtniß seines Namens wird fortleben
in den Büchern der Geschichte . Unzweifelhaft . Band so und so, Seite

so und so im Konversationslexikon oder in der Geschichte des amerika -
nischen Bürgerkrieges wird von ihm erzählt , wird seine Feldherrnlauf -
bahn beschrieben werden . Ist das eine Unsterblichkeit ? Kümmert es den
sich in seine Urstoffe auflösenden Körper , den verwesenden Leichnam ,
mit dem sie soeben unter Dschinratata aller Art , unter wenig wahrer
und um so mehr erlogener Theilnahme paradiren , um ihn dann ins
Grab zu legen — kümmert es ihn , ob man ihn segnet oder ihm flucht ,
ob man ihm Blumen streut oder nach seinem Sarg mit Steinen wirft ?
Erregt es ihm ein Lust - oder UnluflGefllhl , ob in den Büchern der
Geschichte sein Name mit Preisen oder mit Abscheu genannt wird ?
Nichts von Alledem . Die Summe von Eigenschaften , welche in ihrer
Zusammensetzung und Wechselwirkung auf einander die Individualität
von Ulysses S. Grant ausmachten , existirt nicht mehr ; sie ist zerfallen .
Was übrig blieb , ist ein indifferentes Stück Materie . „ Der Rest ist
Schweigen . "

„ Wenn wir auf den Grund der Sache gehen , so ist das , was wir
mit Unsterblichkeit meinen , — von der religiösen Fabel über dieselbe
natürlich ganz abgesehen — was uns daran intereffirt , ein Ausfluß
unseres berechtigten Egoismus , nämlich der Wunsch und die Hoffnung ,
daß unser im Leben vollbrachtes Werk nach unserem Tode fortbestehe ,
fortwirke und von der Nachwelt ( den nach uns Lebenden ) in frvev
Existenz und seinen Wirkungen anerkannt und auf seinen Urheber zu? >-ck
geführt werde .

„ In diesem Sinne wünscht wohl Jeder unsterblich zu sein . . .
. . . „ Ein Bismarck z. B. muß fühlen , — und sein ganzes miß -

muthiges Wesen , seine übergroße Empfindlichkeit beweisen , d a ß er es
fühlt — daß seine Schöpfung nicht Bestand haben kann , daß das Werk
seiner rücksichtslosen Energie und überlegenen Schlauheit nach seinem
Tode , wenn nicht früher , zusammenbrechen muß ; denn es ver -
wirklicht die Idee einer rückständigen Zeit : das despotische Regi -
ment , gestützt durch eine chauvinistische Art des Nationalgefühls . Er
hat seinen Lohn dahin . Seine Unsterblichkeit ist die kurzathmige seines
Lebens ; sein Name wird in Zukunft noch genannt werden , aber als der
eines Gegners der Ideen , die dann wirken und zur Reife gelangen .
Und das ist eine Unsterblichkeit der Vergangenheit , wie die Timurs und
Tamerlans und anderer großer Völkertreiber und Länderverwüster .
Grant wirkte — wo er überhaupt wirkte — im beschränkte st en
Sinne seiner Zeit . Die Form der Sklaverei , für deren Beseiti -
gung er sein Schwert lieh , war im Bewußtsein der Menschheit längst
gerichtet ; sie existirte nur noch wie ein sonderbares Ueberbleibsel der
Institutionen längst entschwundener Zeiten . Seine Unsterblichkeit wird
darin bestehen , daß man sich darüber streiten wird , ob er ein a u ß e r>
ordenrlich fähiger oder nur ein g l ü ck li ch e r Heeriührer ge-
wesen . Und was sagt das heute , was wird es in fünfzig Jahren be-
deuten ? Dem ä r m st e n Arbeiter , der über den beschränkten
Gesichtskreis seiner Klaffe hinaus zur Erkenntniß der sozialistischen
Wahrheiten sich durchgerungen und ihre Verwirklichung anstrebt , ist im
Sinne unserer Betrachtung ein größerer TheilUn st erblich -
k e i t gewiß , als einem Bismarck , einem Grant . So mühselig und be-
laden sein Dasein , so freudlos sein Tagewerk sich abspielt , d i e Genug -
thuung hat er , daß die große Sache , auf welche sein Streben gerichtet
ist , mit ihm nicht stirbt , daß die Gedanken , welche sein Innerstes be-
wegen , nach ihm in den Köpfen von Millionen ihr geistbesreiendes Werk
verrichten werden , daß er zu dem zukünftigen Bau einer wahrhaft men -
schenwürdigen Gesellschaftsordnung seinen Baustein hinzugetragen , daß
er zu dem großen Heere ungenannter Helden gehört , auf deren Kämpfe
und Leiden man noch nach Jahrhunderten den Ursprung jener neuen
Gesellschaftsordnung zurückführen wird . "

Korrespondeilzen .

ter Unsterbliches erstrebt , trete in unsere Reihen .

Steele , 2. August . Um bei einer eventuellen Neuwahl im Kreise
B o ch u m an Stelle Haarmann nicht überrumpelt zu werden , haben
wir in K ö n i g st e e I e und Gelsenkirchen schon einige Versamm -
lungen abgehalten , welche ziemlich gut verliefen .

Am 28. Juni besuchten verschiedene Freunde aus der Umgegend den
schönsten Ausflugplatz im Ruhrthale , die Ruine Blankenstein , wobei
natürlich Frauen und Kinder mitgekommen waren ; wir verbrachten
da bei einem guten Glas Bier unter Gesang , Deklamation und komischen
Vorträgen einige angenehme Stunden , die allen Theilnehmern noch lange
in bester Erinnerung bleiben werden . Aber kein Vergnügen in Preußen
ohne Hochverrath ; jetzt sucht die Polizei in Hattingen , Bochum ,
Steele , König st eele , Essen und Gelsenkirchen diesen ge>
müthlichen Ausflug , an welchem Sozialisten aus 18 verschiedenen Orten
theilgenommen haben sollen , zu einer „öffentlichen soMdemokratischen
Versammlung unter freiem Himmel " zu stempeln . Sie will nämlich
ausfindig gemacht haben , daß dort öffentliche Reden gehalten , rothe
Shlipse (! !) und verbotene sozialistische Schriften vertheilt resp . verkauft
worden seien . Selbst die unschuldige „Marseillaise des Christenthums .
Math . 19. Kap . 16 — 24 " soll , obwohl verboten , dort verbreitet worden
sein . Hier in Steele ist dieses staatsumstürzende Gedicht schon vor mehr
als sechs Monaten am hellen Sonntag auf öffentlicher Straße vertheilt
worden , was leider die verblüffte Polizei erst jetzt bei verschiedenen Ver -
nehmungen und Haussuchungen erfahren hat . Wie schrecklich !

Die Polizei hat nämlich in hiesiger Gegend in letzter Zeit eine außer -
gewöhnliche Thätigkeit entwickelt , und verschwendet ihre Zeck mit Be -
lästigung von bis jetzt unbescholtenen , ja sogar in drei Fällen von uns
ganz fernstehenden Leuten , durch Haussuchungen und Vorladungen , bei
denen das Resultat stets 0,09 war . Die Herren - Gewerke , resp . deren
Handlanger besorgen das Uebrige . So hat der Direktor sseinen Namen
werde ich bei erster Gelegenheit mittheilen , denn der biedere Patron
ist für die schwarze Liste reif ) von der Henrichshütle bei Hattingen in
Gemeinschaft mit einem Gendarm , zwei Polizisten und einem andern
erbärmlichen Subjekt in Zivil am 29 . Juli bei zwei Meistern des ge-
nannten Werkes in höchsteigener Person gehaussucht ; und da bei den
Betreffenden das bekannte Liederbuch und einige andere nicht ver -
boten « Schriften gefunden wurden , erhielten Beide sofort ihre Ent -
laffung ; man erlaubte ihnen nicht einmal , Abschied von ihren Freunden
zu nehmen . Run , ihr Herren , es wird die Zeit kommen , wo wir euch
auch — Zeit lassen werden , und Ihr sollt Euch nicht beklagen , daß wir
nicht mit Eurem Maße ausmeffen .

Was die Polizei zur Rettung der modernen Gesellschaft Alles benutzt ,
davon macht sich ein gewöhnliches Menschenkind gar keinen Begriff .
Durch alle möglichen Lügen — denn mit der Wahrheit würden diese
Ordnungshelden nichts erzielen — haben uns dieselben auf verschiedenen
Stellen das Abhalten von Versammlungen unmöglich gemacht . So war
z. B. der Bürgermeister von G e l s e n k i r ch e n — der Name dieses
Ehrenmannes ist V a t t m a n n — so freundlich und schickte an den
Wirth Herchenbach , Vereinstr . daselbst , einen vier Seiten umfassenden
Brief , worin er unter Anderm angab , daß uns kein ordentlicher Bürger
aufnehmen würde , und daß wir von dem Besitzer der „ Flora " heraus -
geworfen worden wären — eine Lüge , die wir zum Glück durch Unter -
schrift widerlegen können . Als alles dies den Wirth noch nicht mürbe

machte , gab sich schließlich die Partei von Hirsch - Duncker dazu her , laut
schriftlichem Vertrag den Saal in Beschlag zu nehmen , wobei die Polizei
in außergewöhnlicher Anzahl vertreten war . Nun , liebes Mäxchen , Du
kannst auf eine solch ehrenwerthe Gesellschaft stolz sein ; aber nur unbe -
sorgt , wir werden Euch diese Heldenthat gutschreiben !

Die letzte staatsrettende „ That " der Gelsenkirchener Polizei ging am
30. Juli vor sich. Der Hausirer F r. K a i s e r, z. Z. in Steele , ließ
für eine Versammlung in Steele von dem Buchdrucker Münstermann
in Gelsenkirchen Plakate drucken . Der strengkatholische Buch -
druckereibesitzer und Verleger der schwarzen „ Gelsen -
kirchener Zeitung " scheint eine außergewöhnliche Geschäftspraxis
zu beobachten ; der fromme Mann d e n u n z i r t nämlich seine Kund -
schast bei der Polizei . Denn als Kaiser des Abends zur Bahn kam,
entrissen ein Gendarm und der Polizist Schuhmacher , trotz Protest ,
demselben seine Sachen , worunter auch die gedachten Plakate , wobei sie
verschiedene Sachen beschmierten . Hierbei legte auch ein gewisser „ Pütt -
kam er in spo " in Zivil einen besonderen Eifer an den Tag . Es ist
traurig , daß solche Beamte als „ Hüter der Gesetze " gefüttert werden ;
aber es wird diesen Burschen ihre ungesetzliche Handlungsweise noch klar

gemacht werden .
Nun noch etwas aus K ö n i g st e e l e. Dort haben wir nämlich ein

außergewöhnliches Genie als Bürgermeister mit Namen Hans . Na ,
dieser Hans ist ein wahres Prachtexemplar von Stadtvater . Wenn je
ein Hänschen , so hat ganz sicher dieses mit seinen verichrobenen Ansichten
seinen Namen mit Recht , das muß ihm der Neid laffen . Obschon noch
neu in seinem Amte , versteht er es doch schon recht gut , durch dauernde
Abwesenheit zu glänzen , wenn man ihn aufsucht . Auch hat er ausge -
zeichnet gut bezahlte Stellen für notorisch bekannte Sozialdemokraten ,
vorausgesetzt , daß sie ihre Ueberzeugung über Bord werfen und sich zu
seinen Ansichten bekehren . Leider aber hat er bis heute noch Keinen
finden können , der für Hänschens geistreich - Ideen das richtige Ver -
ständniß an den Tag legt . Auch hat der gute Mann bei der Verneh -
mung eines Freundes sich geäußert , daß er bis jetzt einen ruhigen Be -
zirk gehabt habe ( der gute Mann ist eben noch nicht lange hier ) , und er
werde es auch in der Zukunft so zu handhaben wissen , daß in seinem
Bezirke keine aufrührerischen Versammlungen stattfinden werden . Hier -
auf , lieber Hans , wollen wir Dir nur bemerken , daß wir trotz aller
Polizeichikanen und Machinationen dafür sorgen werden , daß die jetzt
noch so ruhigen Einwohner Deines Bezirks ruhig — denken lernen ,
das Uebrige wird sich dann schon finden . Du sollst an uns Freude
erl - ben . — Noch Eins : als der gute Hans als Bürgermeister eingeführt
> urde , gabs , wie bei allen ähnlichen Fällen , eine Festlichkeit nach Art
der Bachanalien . Der Direktor Weidenhaupt von „ Schottland " ( dieses
Werk gehört mit oben erwähnter Henrichshütte zur Union in Dortmund )
hatte des Guten so viel genossen , daß man seinen Wagen holen ließ
und ihn mit zwei Mann einladen mußte . Der Polizist Schneider war

hierüber so hocherfreut , daß er in seligster Laune ausrief : „ Da fährt
der Mistwagen hin ! " Auf diesen — unvorsichtigen Ausruf hin ist er nun
bei Hänschen in Ungnade gefallen . Zum Schluß , liebes Hänschen . gilt
auch für Dich dasselbe , was Kaiser nach Schluß der Hirsch - Duncker ' schen
Versammlung dem Polizeikommissar von Gelsenkirchen zurief : „ Wir
handeln so lange gesetzlich , wie eben möglich , aber wenn Sie uns zwin -
gen , werden wir auch da zu handeln wissen , wo Sie uns hintreiben . "
Nächstens mehr . Die Rothen von St - eele ,

König st eele und Umgegend .

Rendsburg . Wenn ich den Raum des Parteiorgans schon wieder
in Anspruch nehme , so geschieht es, um ein schuftiges Polizeistück , welches
nur unter dem Regiment des Polizeiministers Puttkamer möglich
ist , öffentlich anzunageln .

Unser Pascha Lehmann , Vertreter der hiesigen Polizeiverwaltung ,
dessen Genialität ihres Gleichen sucht (siehe Korrespondenz in Nr . 32
Jahrgang 1883 des „ S. - D. " ) hat wieder einmal das Bedürfniß gefühlt ,
sich im Feldzug gegen die „ Rothen " unsterbliche Lorbeeren zu erobern .

Vor einigen Wochen ward nämlich ein von hier aufgegebenes Paket
nach Erfurt , 108 Exemplare „ S. - D. " enthaltend , von der dortigen
Polizeisippe wegstibitzt und der gelungene Fang sofort hierher berichtet ,
um bei den angeblichen Absendern Haussuchungen und Verhöre vorzu -
nehmen , was auch selbstverständlich in Masse geschah . Bei der ersten
Haussuchung äußerte der Polizeikommiffär A r b s : „ Hat die Bande hier
eine V e r s a n d t st e l l e ( hu ! hst !) ihrer Zeitung eingerichtet ! Wir
wollen aber das Nest ausnehmen . "

Um das Nest auszunehmen , Herr Arbs , müssen Sie mitsammt Ihrem
Pascha etwas früher aufstehen , auch etwas mehr Anstand wäre Ihnen
anzurathen . Uebrigens zeigte sich schon bei dieser Haussuchung , daß die
ganze Wuth der Polizeibande sich auf unseren Genossen P. konzentrirte ;
Da aber das Resultat der Haussuchungen und Verhöre , bei denen sogar
Handschriftenvergleiche vorgenommen wurden — selbst der Sohn des

fingirten Absenders mußte in seiner Unschuld in der Schule seine Schreib -
kunst beweisen —, gleich Null verlief , so sollte alsdann der Geldbeutel
das erreichen , was die Polizeidummheit nicht erlangen konnte , und

Pascha Lehmann sagte wörtlich zu dem fingirten Absender : „ Sagen
Sie nur , daß P. der Verbreiter ist, und Sie erhalten Mk. 150 .
Wir wissen es längst , blos die Beweise fehlen uns ! "

Also , die Beweise fehlen , und um diese zu erreichen , müssen Sie , Herr
Pascha , 150 Mk. bieten ? O wie dumm ! Glauben Sie denn , daß ein
Jeder so schlecht ist , seine Mitbürger für lumpige 150 Mk. der Staats -
anwaltschaft zu überliefern ? Hätten Sie , Herr Pascha , ein klein bischen
nobler gehandelt und 3000 Mk. Judaslohn geboten , dann hätten Sie
vielleicht Ihren Zweck erreicht . P. hätte unschuldigerweise 6 —3 Wochen
„abgerissen " , und die 3000 Mk. wären zu nützlichen Zwecken , d. h. für
unsere Partei , verwendet worden .

Angesichts der allzugroßen Aufmerksamkeit von Seiten Lehmann ' s uns

gegenüber will ich der Biographie desselben einige Zeilen widmen : Lehmann ,
ein geborner Rendsburger , widmete sich dem Apolhekerberuf , erwarb sich
durch den Schweiß seines Personals kolossalen Reichthum , blieb Jung -
geselle , avancirte bis zum stellvertretenden Bürgermeister , in welcher
Stellung er sich noch befindet , und ist auch zweifelsohne die geeignetste
Person dazu ; denn wenn es gilt , einen Bürger wegen Uebertretung der

Polizeiverordnung in Strafe zu nehmen , verrichtet er die niedrigsten
Bütteldienste . Hört und sieht der Mächtige etwas , sofort schickt er seine
Büttel aus , um die Betroffenen mit Strafmandaten zu beglücken ; so
zählt der Posten : „ Strafmandate " in dem Polizeibericht pro 1882/83 nur
382 Nummern ; und jede zu 5 Mk. gerechnet , ergibt das nette Sümm -

chen von 1910 Mk. . und um diese zu erpreffen , ist Pascha Lehmann die

geeignetste Person .
Die Polizeistunde der Gastwirthschaften währt von Abends 11 Uhr

bis , nun bis zur Allerewigkeitsstunde ; d. h. wo der Arbeiter , Hand -
werker und Bürger verkehrt , ist um* 11 , 12 und 1 Uhr Feierabend , aber
wo die Honorationen ä la Lehmann oerkehren , ist Feierabend , wenn die

Allerewigkeitsstunde naht . Und da sage Einer , daß der Satz : „ Vor dem

Gesetz sind alle Preußen gleich ", nicht stramm gehandhabt wird !

Den alten Junggesellen Lehmann betreffend , ist noch zu erwähnen ,
daß der jetzige Besitzer der Lehmann ' schen Apotheke , der in dem „ Ham-
burger Tribunal " , Aprilheft 1885 , in dem Prozeß gegen die Gatten -
Mörderin Thormälen bezeichnete H. S ch e l e n z. „ mit den schönsten
Augen " , eltern - und mittellos , der leibliche Sohn des biedern Poliieipaschas
Lehmann ist , und ebenso toll wie sein Vater aus dem Schweiße seiner
Arbeiter unendliches Kapital herauspreßt , um, wie dieser , schon in dem

besten Mannesalter auf den Lorbeeren seiner Thätigkeit ausruhen ,
sich alsdann als Engel aufspielen und so die ersehnten Titel und Aemter

erhaschen zu können , was bei der Hundedemuth der heutigen Generation

nicht schwer fällt . Sind doch z. B. in diesem Augenblick einige Hunde -
seelen dabei , den alten grauköpfigen Sünder Lehmann zum Ehren -
b ü r g e r unserer Stadt zu machen , weil — nun weil dieser das Chika -
niren der Bürger unter seinem Polizeiregiment am tollsten betreibt .

Hoffen wir , daß eine solche Hundedemuth und Paschawirthschaft durch
das baldige Aufpflanzen der Fahne : „Freiheit , Gleichheit und Brüder -

lichkeit " zur Unmöglichkeit wird !

Die heutige Hesessschaft .
Wenn Du verkörpert wärst zu einem Leibe ,
Mit allen Deinen Satzungen und Rechten ,
Die das Lebendig - Freie schamlos knechten,
Damck dem Todten diese Welt verbleibe ;

Die , Gott verflucht , im höllischen Getreibe
Die Sünden selbst erzeugen , die sie ächten ,
Und auf das Rad den Reformator flechten ,
Daß er die alten Ketten nicht zerreibe :

Da dürfte Dir das schlimmste Deiner Glieder
Keck, wie es wollte , in die Augen schauen ,
Du müßtest ganz gewiß vor ihm erröchen !

Der Räuber braucht die Faust nur hin und wieder ,
Der Mörder treibt sein Werk nicht ohne Grauen ,
Du hast das Amt , zu rauben und zu tödten !

Friedrich Hebbel .

( Aus den 40er Jahren , von keine «
Staatsanwalt verfolgt . )

Nachruf .
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Wir kommen heute einer traurigen , aber uns Allen am Herzen lieget
den Ausgabe nach , indem wir dem Andenken eines um unsere Sat '

hochverdienten Genoffen in den Spalten unseres Zentralorgans
Denkmal setzen .

Am 15 . Juni starb zu Altona der Zigarrenmacher

Christian Eckmann

aus Hohenwestedt bei Neumünster , in dem jugendlichen Alter von k

Jahren an der Berufskrankheit der Cigarrenmacher , der sogenannt
Schwindsucht . Trotz seiner Jugend war Eckmann einer der thätigs�
und zugleich einer der verständigsten Mitstreiter für unsere Sache . Hil
m Neumünster stand er vom Frühjahr 1883 bis November 1884 f

Arbeit . Bei der Nachwahl 1883 sowohl als bei der Reichstagswahl
Jahres 1884 gehörte er zu den Thätigsten . Bei Tag und Nacht , we®!
immer es galt , für die Sozialdemokratie zu wirken , war Eckmann »j'
dem Pollen , unbekümmert darum , daß er schon damals kränkelte . M

es , zu Wahl - oder Unterstützungszwecken materielle Opfer zu bring »
so war Eckmann wiederum einer der Bereitwilligsten und suchte dtf »

sein Beispiel seine Arbeitskollegen zu gleichem Thun anzufeuern .
Da er auf dem Lande geboren war und die Verhältnisse der La»*

bevölkerung sehr gut kannte , so leistete er ganz Besonderes in der La»*

agitation ; seine ruhige , überzeugende Art zu wirken , erwarb ihm a»i

auf den Dörfern viele Freunde .
Leider konnten wir uns an seiner Beerdigung nicht betheiligen , I

wir die Kunde von dem Ableben unseres wackeren Freundes erst P' '
Wochen nachher erhielten . So wollen wir denn sein Andenken dadurch ehr »
daß wir uns geloben , seinem Beispiel zu folgen , in seinem Sinne un»*

lässig weiter zu wirken zur Erreichung unseres hehren Zieles .

Neumünfier ( in Holstein ) , im Juli .
Die hiesigen Genossen .
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der Redaktion : G. L. in Hamburg : Gedichte von N. - H. »

halten . Dieselben bedürfen noch gehöriger Feilung , was wir gelegentm
besorgen wollen . — W. Kl. in Porto A l l e g r e : Brief empfange »
Besten Dank . — Bogenschütze , Aachen , Staßfurt , Plaue »
u. A. : In nächster Nr . — Frankfurt und Spremberg : Ma�
rial bezgl . Wahlmanifest erh . Besten Dank .

der Expedition : Akai : Nr . 2. — Hadlich . St . Paul : Der 2*

ist richtig . Allseits Grüße ! — J . H. : Mk. 120 — pr . a. Rest erh . All- '
notirt . Bf . v. 10. hier . — München : Mi . 100 — 2. Rate f. d. frans
Wahlen v. d. P. - G. in München dkd. erh . mit dem Motto : „ Es led»

die internationale revolutionäre Sozialdemokratie ! " — W. W. Mn>
Deckadr . notirt . Weiteres besorgt . — Querkopf : Fr . 3 — f. Schft . erh'

Fr . 1 — pr . Agfd . dkd. verw . — Morgenroth N. : Mk. 14 — ä Ct »

erh . — Seesturm : Mk. 4 — Rest ab 1. Qu . u. 3. Qu . erh . — Dantz ®

Mg. : Mk. 2 — Ab. August u. Sept . erh . Zugesagtes erw . — Apolda!
Mk. 16 — ddo . 25/6 . pr . Ufd . dkd. verw . — Veritas : Alles beachte*
Bstllg . notirt . Rchng . kommt . — Zoroaster : Bf . v. 6/8 it . erh . Weit »

res nach Wunsch besorgt . — Sp . Paul : Beide Bfe . u. Beil . hier .
Schaft : Mk. 5 — Ab. 3. Qu . erh . Ihnen gut pr . 4. Qu . 60 Pf .
Dr . M. W. : öwfl . — 70 Ab. - Rest 3. Qu . erh . — August E. : Mk. 4 85

Ab. 3. Qu . M. u. Schft . erh . Beigabe besorgt . Weiteres noch nicht da

Rothe Wanze : Mk. 2 — Ab. Aug . u. Sept . erh . Aufschlüsse erw .
Nova : Schftbstllg . am 7/8 . eingetr . Folgt demnächst . Aarau : Fr . 9

für die streikenden Schmiede und Metallarbeiter in Kopenhagen
dkd. erh . u. besorgt . — Feuerländer : Mk. 50 — ä Cto . u. Mk. 4�'

Cto . b- ckr. erh . Fk. geht bfl . direkt . — Ahasverus : Mk. 9 60 ä Et»'

gutgebracht . Ausstllg . pr . G. kreuzte mit 32. Aufschlüsse noch immer e»

wünscht . — A. Sch . Zch . : Fr . 2 — f. Schft . erh . — Matilde
124 05 Ab. 2. Qu . erh . — Königsberg i/Pr . : Mk. 30 — f. d. fraA
Wahlen dkd. erh . Weiteres besorgt . — Kleinzschocher u. Eutritzsch : W
10 — pr . Wfds . dkd. erh . — Volkmarsdorf : Mk. 14 20 pr . Agsd . dk»'

erh . — Nova : Mk. 25 80 3 Ab. 2. Qu . u. Schft . erh . Wo bleibt l .
Avisirtes ? — Rother Voigtländer : Bf . v. 9/8. erh . Adressen bitte »

stets in Deutsch - und Lateinschrift zu schreiben . Bfl . Weiteres . �

General Bumbum : Großmächtigster zu Wasser und zu Land , D»

adreffirst an uns mit eigner Hand : „ I - ex mihi mara ! " — vergröße »'
im Format , ha. welche „ That " ! In Sturm und Drang , beide '

Gardine Weh ' n , sieht dieses Wort man „siegreich " Dicht »

steh ' », bis Klio Dir auf ' s Grabmal deutsch notirt : „ Stets hat »'

mit der Hinterfront parir t . " — H. P. Budapest : öwfl . 2

Ab. 3. Qu . erh . Ihnen 47 Cts . pr . 4. Qu . gutkommend . — Kope «

Hägen : Fr . 22 — P. - Beitr . pr . 2. Qu . erh . Bstllg . folgt . Bfl . mehr .
Noricensis : Mk. 98 — ü Co. Ab. sc. erh . — Egoist Rheinland : 1 69 Mk. ißt »'

Ab. sc. erh . Bfl . mehr . — Kalk a/RH . : Mk. 40 — f. d. franz . Wahle "
dkd. erh . u. besorgt . — Lübeck : Mk. 30 — pr . Ufd . dkd. erh . — Dreo

fuß : Mk. 120 40 Ab. 3. Qu . u. Schft . pr . baar u. Ggrch . dkd. erh

Haben Sie pr . 4. Qu . noch gut Mk. 1 95 .
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Soeben erschien und ist durch uns zu beziehen :

K. Mr - r : Das Kapital . Kritik der politischen
nomie . Bd . II .

Preis : Mk. 8 - Fr . 10 - .

Bolksbnchhaudlung

3,1 « ; 4. Samstag , 15 . August , AbendS 8 Uhr , im Cafe Beck

lW,/ zum Zähringer :

Heffentttche
Mkrsa « « luag der deutsche « Sszialiste «.

Tagesordnung :

Die Prostitution und ihre Bekämpfttng in der heutigen
Gesellschaft .

Referent : Bgr . » e r n st e i n.

Zahlreiche « Erscheinen erwartet
Der Lokalautschuß .

Jedermann hat Zutritt .

• Da » Yerkehrslokal der deutschen Sozialisten in
Paris - . —

Paris ist : „ Deutscher Leseolub " , Cafe de la Villa ,
rue de Rivoli 78 .

Jeden Samstag Abend Zusammenkunft .

Verkäufer des „ Sozialdemokrat " ist : Oscar firelf , rue Roger 17,
Montrouge - Paris .
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_ . Parteigenossen , welche die hiesig «
dafpCMl Ausstellung besuchen wollen , fin '

den bei Coenen , Dambrnggenstr . 11,

in der Nähe des Bahnhofs , gutes und billiges Logement .
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